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Adliswils
Ausgaben steigen
DankReserven
hat Adliswil ein
ausgeglichenes
Budget 2024.
4

Jugendarbeit
wird ausgelagert
DieGemeindeOetwil
wird ihre Jugendarbeit
einemexternen
Anbieter übertragen.
5

Um8,7 Prozentwerden die Kran-
kenversicherer im kommenden
Jahr aufschlagen. Im Schnitt. Das
bringt viele Familien in finan-
zielle Nöte – vor allem jene, die
knapp keine oder nur teilweise
Prämienverbilligung erhalten.

FürMartin Landolt kann es so
nichtweitergehen.Der Präsident

des Krankenkassenverbands San-
tésuisse und zurücktretendeMit-
te-Nationalrat fordert jetzt «drin-
gend Strukturreformen».Konkret
verlangt er im Interviewmit die-
ser Zeitung, dass die Kantone
nichtmehrEigentümer,Betreiber
undTariffestsetzervon Spitälern
sein sollen. Heute seien sie näm-

lich in diesem «gigantischen In-
teressenkonflikt gefangen».

Landoltwill den Kantonen die
Spitalplanung entziehen. Statt-
dessen soll sich der Bund darum
kümmern und für mehr Effizi-
enz sorgen. «Ich binwirklich ein
überzeugter Föderalist.Aber hier
müssen die Kantone übersteuert

werden, um die Kostenwirksam
zu dämpfen.Anstelle von 26 Kan-
tonen sollte der Bund die Spitä-
ler planen», sagt er.

Blosswerden sich dieKantone
kaum freiwillig entmachten las-
sen. Auch dem nationalen Parla-
ment traut Landolt die Reform
nicht zu–unteranderem,weil sie

dortmit demStänderat eine eige-
ne Kammer haben. Er will daher
eine Volksinitiative ausarbeiten
lassen «und dann Gesprächemit
Parteispitzen,Verbändenund In-
teressengruppen führen. Ich kann
mir gut vorstellen, dass es Par-
teien gibt, die das interessieren
würde.» (red) Seite 8, 15, 16, 17

Spitäler: Santésuisse-Chef
will Kantone entmachten
Gesundheitskosten Die Krankenkassenprämien steigen nächstes Jahr so stark wie seit 20 Jahren nicht mehr.
Nun will Verbandspräsident Martin Landolt den Kantonen die Spitalplanung entziehen – per Volksinitiative.

Adliswil Die Herausforderungen
in Adliswils Wohnungsmarkt
wollen derzeit gleich zweiVolks-
initiativen angehen. Beide for-
dern mehr Wohnraum für alle,
doch dieVorstellungen davon ge-
hen weit auseinander. Während
sich bürgerliche Parteien für
mehr Eigentumswohnungen
starkmachen, schlagen linke Par-
teien einen Mindestanteil tiefer
Mieten vor. (zor) Seite 3

Zwei Initiativen
für ein Problem

Küsnacht In derPostfiliale in Küs-
nacht liess ein Wahlplakat der
Volkspartei einen Leser der «Zü-
richsee-Zeitung» stutzen. Ist
prominente Politwerbung in ei-
nembundesnahenUnternehmen
wie der Post überhaupt zulässig?
Ja, meint die Post. Sie möchte
ihre Werbeflächen allen Werbe-
treibenden zugänglich machen.
So bietet sie politischen Partei-
en digitale sowie analoge Wer-
beangebote an. (aln) Seite 3

Wahlkampf
in der Postfiliale

Wädenswil Wer inWädenswil re-
gelmässig sein Auto über Nacht
auf öffentlichem Grund abstellt,
muss dafür eine monatliche Ge-
bühr von 45 Franken bezah-
len. Das gilt auch für einen An-
wohner, der die Rechnung der
Stadt nicht akzeptieren woll-
te. Das Verwaltungsgericht be-
stätigt nun aber die Praxis von
Wädenswil bei der Gebührener-
hebung. (dh) Seite 5

Nächtliches
Parkieren kostet

In die Schuhe anderer Menschen schlüpfen

Zollikon DieaktuelleAusstellungdesOrtsmuseumsZollikonhatEmpathie zumThema.Derzeit könnendie
Besucher in fremdeSchuhe schlüpfenunddenLebensgeschichtenderehemaligenSchuhbesitzer lauschen.
DasZuhören ist dennauchdasKonzeptdesneuenLeitersBrunoHeller. (duc) Seite 4 Foto:Michael Trost

Asyl Die Betten für Asylsuchen-
dewerden knapp.DieArmee bie-
tet demBund neben den bisheri-
gen rund 3700 Plätzen vorüber-
gehend weitere 300 Plätze an.
Dazu kommen 710 in Zivilschutz-
anlagen.Doch derBund hatte auf
1800 Zivilschutz-Plätze gehofft.
So viele meldeten die Kantone
im Sommer. Doch viele Anlagen
sind nicht nutzbar. Das Nein des
Parlaments zu denWohncontai-
nern sei ein Fehler gewesen, sagt
der Zuger Regierungsrat Andre-
as Hostettler. (red) Seite 18
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als angekündigt
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DasZFFvollzieht
eineKehrtwende
DasZurichFilm
Festival trennt sich
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Seite 19

ATACMS-Raketen
fürdieUkraine
Nach langemZögern
lieferndieUSAdie
Waffe,welcheden
Krieg entscheidend
verändernkönnte.
Seite 22

Ökologie nach
französischerArt
Präsident Emmanuel
Macronmöchte
seinVolk sanft auf
seinegrüneAgenda
einschwören.
Seite 23

Seite 14

22°11°
Nebelfelder am Mor-
gen, sonst sonnig.

Wetter

Seestrasse 158
Postfach, 8820 Wädenswil
Tel. 044 783 96 00
info@deltagarage.ch
www.deltagarage.mazda.ch
Familie Zanetti-Talenta

ANZEIGE



4

Region
Mittwoch, 27. September 2023

Ein Minus erwartet Adliswil im
kommenden Jahr bei den Stadt-
finanzen.Das Budget 2024weist
ein Defizit von 1,3 Millionen
Franken aus. Denn: «Die Ausga-
ben werden um 4,9 Prozent auf
rund 152 Millionen Franken an-
steigen», prognostiziert Adliswil
in einer Medienmitteilung.

Als Grund dafür nennt sie
nebenderTeuerungdie steigende
Einwohnerzahl. Bis Ende 2024
werde die Stadt von derzeit rund
19’200 auf circa 19’600 Personen
anwachsen.Dafür rechnetAdlis-
wil mit rund 96 Millionen Fran-

ken mehr Steuererträgen, also
7,4 Prozent höher als noch im
vergangenen Jahr budgetiert.

Weniger Investitionen
Doch ganz nach dem Sprichwort
«Spare in der Zeit, so hast du in
der Not» ist Adliswil darum be-
müht, die Schwankung des Jah-
resergebnisses zu glätten oder
das angestrebte Eigenkapitalziel
zu erreichen. Dazu möchte die
Stadt auf die finanzpolitischeRe-
serve zurückgreifen.Wie siemit-
teilt, liegen in diesem «Reserve-
polster» derzeit 9MillionenFran-

ken. «Aufgrund der nicht aus-
geglichenen Erfolgsrechnung im
Budget 2024 beantragt der Stadt-
rat dem Grossen Gemeinderat
eine Entnahmevon 1,2Millionen
Franken», schreibt sie.

Zwar konnten in den vergan-
genen zehn Jahresrechnungen
trotz finanzieller Belastungen
zumBeispiel aufgrundderBewäl-
tigung der Pandemie, der Flücht-
lingskrise undderTeuerungÜber-
schüsse in Höhe von rund 45Mil-
lionen Franken erzielt werden.

Trotzdem führt, lautAdliswil,
die bestehendeVerschuldung zu

einem abnehmenden finanziel-
len Spielraum. Der Stadtrat
möchte daher im Jahr 2024 we-
niger Investitionen realisieren.
Wurden in den Jahren 2021 und
2022 noch rund 35 Millionen
Franken pro Jahr in die Infra-
struktur investiert, budgetiert
der Stadtrat für das kommende
Jahr 21,8 Millionen Franken.

Steuerfuss beibehalten
Das nachwie vor hohe Investiti-
onsvolumen führt der Stadtrat
auf die bereits initiierten Gross-
projekte zurück wie Turnhalle/

Kindergarten Wilacker, die Ge-
bäudehülle Kopfholz, das Sport-
und Freizeitzentrum im Tal, die
Abfallsammelstelle sowie auf
viele kleinere Einzelprojekte.

Basierend auf den Prognosen
beantragt der Stadtrat dem Ge-
meinderat, den Steuerfuss un-
verändert bei 102 Prozent zu be-
lassen. Trotz geplanter Defizite
präsentiere sich der Adliswiler
Finanzhaushalt in einem poli-
tisch anspruchsvollen Umfeld
stabil.

Dorothea Uckelmann

Mehr Einwohner und die Inflation sorgen für rote Zahlen
Budget 2024 Die Stadt Adliswil geht vonMehrausgaben aus, weiss diese aber abzufedern.

Carina Blaser

Wer in Zollikon über die Schwelle
des alten Hauses an der Ober-
dorfstrasse tritt, hat die Qual der
Wahl: Schuhe in unterschiedli-
chen Grössen, verpackt in Kar-
tons und aufgereiht in Regalen,
warten nur darauf, ausgesucht
zu werden.

Statt auf Objekte aus vergan-
genen Zeiten und verstaubte Do-
kumente zu treffen,wähnen sich
Besuchende des Ortsmuseums
viel eher in einem kleinen Lädeli.

Schuhe imOrtsmuseum?Hat
der neue Museumsleiter, Bruno
Heller, das geschichtsträchtige
Haus zu einem Schuhgeschäft
degradiert?

Natürlich nicht.DasMuseum,
das seit einer Sommerpause
wieder Besuchende empfängt,
bietet Platz für eineWanderaus-
stellung der Londoner Künstle-
rin Clare Patey, die demThema
Empathie gewidmet ist. «Die
Ausstellung korrespondiertmit
dem, was ich mir für das Orts-
museumZollikonwünsche», er-
klärt Bruno Heller.

Er ist seit knapp fünf Mona-
ten als neuer Leiter in Zollikon
tätig. Und hat eine klare Vision:
«Das Ortsmuseum soll künftig
zuhören und nicht nur ausstel-
len. Fragen stellen und nicht nur
Antworten liefern.»

Lebensgeschichten
von Fremden
Das Prinzip derWanderausstel-
lung «A Mile in My Shoes» ist
einfach: Die Besuchenden ent-
scheiden sich für eine Schuh-
grösse oder einen Namen,
schlüpfen in die gebrauchten
Schuhe, und lauschen einer
fremden Lebensgeschichte.

Die Ausstellung der Künstle-
rin, konzipiert für das Empathy
Museum in London, beherbergt
insgesamt rund 800 internatio-
nale Lebensgeschichten. In Zolli-
kon können 40 davon angehört
werden. BevorHeller dieAusstel-
lung nach Zollikon holte, wurde
sie im BernerGenerationenhaus
gezeigt. Dort wurden auch Ge-
schichten und Schuhe aus der
Schweiz beigesteuert.

In den Schuhschachteln ist
von knallgelben Crocs, die davon
erzählen,wie die Person zu einem
Lebensretter in einerNotsituation
wurde, bis zu Boxerschuhen, die

vombeschwerlichen Leben eines
papierlosen Leistungssportlers
erzählen, alles vertreten.

Die Geschichten in verschie-
denen Sprachen behandeln inte-
ressante Biografien oder tabu-
belasteteThemenwie Fehlgeburt
oder Burn-out – erzählen aber
auch von hoffnungsvollen Le-
bensentwürfen. Es sind Schilde-
rungen von 6- bis 100-jährigen
Menschen zu hören.

Zuhören sei für ihn einAkt der
Empathie, erklärt Bruno Heller.
«Empathie heisst nicht,dassman
gleich denkt, sondern es ist die
Bereitschaft, zuzuhören, ohne zu
werten,undunterschiedlicheAn-
sichten zu akzeptieren.»

Daswill Heller auch als Leiter
des Ortsmuseums erreichen.
«Oft erzählen kleineMuseen nur
die Ortsgeschichte. Ich frage
mich jedoch, wie insbesondere
ein Ortsmuseum Fühler entwi-
ckeln kann.» Bedürfnisse, Fra-
gen undHerausforderungen der

Gemeindebevölkerung sollen
künftig an das Museum heran-
getragen werden können.

Um diesen Wandel von einer
reinenAusstellungsplattform zu
einem «Netzwerkmuseum»,wie
Heller es nennt, zu schaffen, hat
er die Initiative Empathie Stadt
Zürich mit ins Boot geholt.

Das Projekt zweier junger
Frauen bietet Kurse zurKonflikt-
lösung an und sprichtmit diver-
sen Aktionen, Menschen auf der
Strasse direkt an. Mit dieser
Kooperation will Heller die Ge-
meinde zu einem empathische-
ren Ort machen.

Workshops und
Empathie-Speeddating
«In Zollikon gibt es ein paar
wenige soziale Treffpunkte wie
den Dorfmarkt vor der Migros
oder den Gemeindesaal. Den-
noch ist Zollikon auch eine Ge-
meinde, in der jeder seinen Gar-
tenmit Hecke hat und somit vie-

les im Privaten stattfindet.» Dass
ermit derThematik und seinem
Blickvon aussen auf dieGemeinde
auf Interesse gestossen sei, sei
an der Vernissage der Ausstel-
lung, die rund 80 Personen be-
suchten, deutlich geworden.

BeiWorkshops, einem Empa-
thie-Speeddating, an dem Besu-
chende auf denGemeindepfarrer
oderauf die Leiterin desBuddhis-
tischenZentrums inZollikon tref-
fen konnten,bei Podiumsdiskus-
sionen und in der Zusammenar-
beit mit Empathie Stadt Zürich
werden noch bis nächstes Jahr
Ideen und Konzepte gesammelt.

Was konkret umgesetzt wer-
den kann, weiss Bruno Heller
noch nicht. Ein Manifest, das im
Museum aufgehängt wird, soll
zumindest dafür sorgen, dass die
Visionen nicht «wie so oft in ei-
ner Schublade verschwinden».

Dass es dem35-Jährigen nicht
an neuen Ideen und Elan man-
gelt, ist nicht zu übersehen. Er
will das Konzept Ortsmuseum
nicht nur entstauben, sondern
die Räume zu einem Begeg-
nungsort umkrempeln.

«Ein Ortsmuseum hat ein
enormes Potenzial, einen ge-
meinsamenAustausch und the-
matische Auseinandersetzung
zu fördern. Die verschiedenen
Generationen könnenvoneinan-
der lernen und die Gemeinde,
Schule und Vereine eng mitein-
ander arbeiten», sagt Heller mit
Nachdruck.

Um dies zu erreichen, will er
dasOrtsmuseumZollikon schritt-
weise öffnen, es beispielsweise
auch für junge Familien zugäng-
lichermachen. Eine kleine Lese-
ecke und eine Küche mit Gratis-
kaffee lädt jetzt schon zum Ver-
weilen ein.

Bestehende Sammlung
bleibt Bestandteil
Aber auchGegenstände derZolli-
ker Ortsgeschichte finden Platz:
In der grossen Objektsammlung
des Ortsmuseums stiess Heller
auf alte Schuhe von verstorbe-
nen Zollikern. «Wirwissen nicht,
wemdiese gehört haben undwas
die Geschichte dazu ist.»

Dennoch hat Heller sie in die
aktuelle Ausstellung integriert.
Die Sammlung soll, trotz neuer
Konzepte, fester Bestandteil blei-
ben. «Objekte sind Ausgangs-
punkte für Geschichten.»

Erwill das Ortsmuseum
«entstauben» und umkrempeln
Zollikon Der neue Leiter möchte das Konzept des Ortsmuseums Zollikon auf eine neue Basis stellen
und einen Begegnungsort schaffen. In einem ersten Schritt sollen dies fremde Schuhe richten.

In jedem Schuhkarton findet sich eine andere Geschichten zum Anhören. Foto: Michael Trost

«Das Ortsmuseum
soll zuhören und
nicht nur ausstellen.
Fragen stellen
und nicht nur
Antworten liefern.»

Bruno Heller
Museumsleiter

Anlässe

Kulturraum schaut
auf 25 Jahre zurück
Thalwil In den letzten 25 Jahren
sind viele Künstlerinnen und
Künstler im Kulturraum aufge-
treten. Für den Start in die
26.Saison kommen einige zu-
rück und treten auf der frisch re-
novierten Kulturraum-Bühne
nochmals auf. An diesem Nach-
mittag schwelgt der Kulturraum
in Erinnerungen und schaut in
die Zukunft. Mit Simon Chen,
Olga Tucek, Sibylle Aeberli, Lu-
kas Heuss, Bodo Krumwiede,
demTheaterkabarett Birkenmei-
er und Dodo Hug. (red)

Sonntag, 1. Oktober, 14 bis 17 Uhr,
Kulturraum, Bahnhofstrasse 24,
Thalwil.

50 Jahre
Singing Sparrows
Meilen Die Singing Sparrows,
24 Sängerinnen und Sänger aus
der Umgebung von Meilen, fei-
ern Ende September undAnfang
Oktober ihren 50. Geburtstag.
Das Publikum kann sich auf ein
reichhaltiges Programm mit ei-
nem Rückblick auf 50 Jahre
Spatzen-Geschichte, unter der
neuen musikalischen Leitung
von Melanie Weiss, freuen. Be-
gleitet wird der Chor von den
vier jungen, versiertenMusikern
Kaan Peeters (Klavier), Andrin
Stettler (Gitarre), Elias Kirch-
graber (Bass) und Yann Hauri
(Schlagzeug). (red)

Jubiläumskonzert: Samstag,
30. September, Türöffnung 18 Uhr,
Konzert 19.30 Uhr, Jürg-Wille-Saal,
Löwen, Seestrasse 595, Meilen,
Zusatzkonzert: 1. Oktober, 17 Uhr,
Riedstegsaal, Bergstrasse 111,
Uetikon. Beide Konzerte mit freiem
Eintritt und Kollekte.

Konzertmit
jungen Talenten
Küsnacht Am 30. September gibt
es im Rahmen der 50-Jahr-Fei-
erlichkeiten der Musikschule
Küsnacht einen besonderen An-
lass: Das Resonanzorchester
Winterthur kommt in einer Ko-
operationmit der Jugendmusik-
schule Winterthur in die refor-
mierte Kirche Küsnacht und be-
gleitet junge Talente, die in
diesem Konzert als Solisten und
Solistinnen auftreten. Von der
Musikschule Küsnacht tritt Fla-
viano Alder mit seiner Klarinet-
te als Solist auf. (red)

Samstag, 30. September, 17 Uhr,
reformierte Kirche Küsnacht,
Eintritt frei, Kollekte.

Karateschule
öffnet ihre Türen
Stäfa Am kommendenWochen-
ende öffnet die neu gegründete
Kimura-Shukokai-Karateschule
in Stäfa ihre Türen. In zwei Auf-
führungen zeigt dieWeltelite ihr
Können, dabei wird ein Einblick
in den Aufbau eines Karatetrai-
nings geboten. Kimura-Shuko-
kai-Karate eignet sich für jeder-
mann und jedes Kind. Geführt
wird die Schule von GéraldWig-
ger (4. Dan), der seit über 25 Jah-
ren Schüler von Shihan Steve
Lunt (8. Dan, Chef-Instruktor
Schweiz) ist. Schnuppertrainings
sind jederzeit möglich. Interes-
sierte sind willkommen. (red)

Samstag, 30. September;Sonn-
tag, 1. Oktober. 1. Show 10.30 Uhr,
2. Show 14 Uhr, Grundstrasse 10A,
Stäfa. Eintritt frei, weitere Infor-
mationen im Internet unter
www.shukokai-karate-staefa.ch.


